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Wasserwirtschaftliche Verhältnisse im ostelbischen Gebiet der Landes-
hauptstadt Magdeburg und Schutz durch die Elbeumflut 
 
Die zweite Fortbildungsveranstaltung der BWK-Bezirksgruppe Magdeburg im Jahr 2009 am 
04.09.2009 widmete sich wasserwirtschaftlichen Verhältnissen in der Landeshauptstadt 
Magdeburg und ihrem östlichen Umfeld, insbesondere Maßnahmen des Hochwasserschutzes 
und der Hochwassernachsorge. 
Gastgeber war der Flussbereich Schönebeck des Landesbetriebes für Hochwasserschutz und 
Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW).  
36 BWK-Mitglieder und Gäste waren in der Betriebsstelle Pretzien des Flussbereichs 
Schönebeck am Pretziener Wehr erschienen.  
Nach der Begrüßung der Fortbildungsteilnehmer durch den Vorsitzenden der BWK-
Bezirksgruppe Magdeburg, Herr Dipl.-Ing. oec. KLAUS FLÜGGE und den Leiter des Fluss-
bereichs Schönebeck, Herr Dipl.-Ing. CHRISTIAN JUNG, trug Herr Jung vor zu Das Pret-
ziener Wehr – Geschichte und Funktion eines technischen Denkmals. 
 

 
Abb. Pretziener Wehr 
 
In der östlichen Elbeniederung im Raum Schönebeck (Elbe) – Magdeburg zwischen Dornburg 
(Elbe-km 300,00 re) – Pretzien – Königsborn – Lostau, im Westen begrenzt durch die Strom-
elbe, im Osten durch die 50 m – Höhenlinie, befindet sich seit 1875 das wasserwirtschaftliche 
System Elbe-Umflutkanal – Pretziener Wehr. 
Namensgeber für das Pretziener Wehr ist Pretzien (942 Einwohner), seit dem 01.01.2009 
Ortsteil der Stadt Schönebeck (Elbe) im Salzlandkreis des Bundeslandes Sachsen-Anhalt, 7 
km vom Stadtzentrum entfernt auf der östlichen Elbeseite gelegen. 



Die gesamte wasserwirtschaftliche Situation in der östlichen Elbeniederung war seit ihrer Be-
siedelung unbefriedigend. Im 12 . Jahrhundert entstanden die ersten Ringdeiche. Ab ca. 1850 
wurden diese miteinander verbunden, dadurch verschärften sich die Hochwasserfolgen für die 
Stadt Magdeburg und die Oberlieger. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts verschlechterte 
sich die Situation zusätzlich durch den Bau der Berliner Chaussee (heute Bundesstraße 1 – 
B1) im Jahr 1827 und der (Alten) Berlin-Potsdam-Magdeburger Eisenbahn – BMPE – („Ka-
nonenbahn“) im Jahr 1846 im nördlichen Teil der Niederung. Beide Verkehrstrassen sind auf 
Dämmen errichtet und mit Flutbrücken versehen worden, trotzdem wirken sie wie Sperrwerke 
und ließen das eingeströmte Wasser wochenlang nicht abfließen. 
Nach verheerenden Hochwässern in den Jahren 1845 (über 100 Deichbrüche), 1862 (Überflu-
tungen) und 1865 (18 Deichbrüche und Überflutungen) wurde im Jahr 1865 die „Denkschrift 
in der sogenannten Elbenauer Deichregulierungssache“  an die Preußische Regierung gerich-
tet. Diese beschloss 1869 auf der Grundlage dieser Denkschrift den Bau des Elbe-Umflutka-
nals und des Pretziener Wehres. Im Herbst 1875 war das wasserwirtschaftliche System Elbe-
Umflutkanal – Pretziener Wehr betriebsfertig. 
 
Der Elbe-Umflutkanal zweigt als Dornburger Alte Elbe bei Elbe-km 300,70 re aus der 
Stromelbe ab, 3 km unterhalb befindet sich das Pretziener Wehr. Unterhalb des Wehres folgt 
der Umflutkanal bis Biederitz (eingedeicht mit 450 m Abstand) weitgehend ehemaligen Elbe-
läufen. Von Biederitz bis zur Einmündung in die Elbe (km 336,70 re) bei Lostau wird als 
Vorflutrinne die Ehle genutzt, die ebenfalls einem ehemaligen Elbelauf folgt. 
 
Pretziener Wehr 
Technische Daten: Unterbau als festes Wehr aus Sandsteinmauerwerk, 9 Wehröffnungen (je 
12,55 m lichte Breite) mit einer nutzbaren Gesamtdurchflussbreite von 112,95 m, 324 Schüt-
zentafeln  (je 1,31 m breit, 0,83 m hoch, 100 kg Gewicht),   Bedienung mit  Motorwinden  auf  
 

 
Abb. 2 Historische Veränderung des Elbelaufes 
 



Windenwagen (ursprünglich Handwinden). Das Wehr ist das größte Schützentafelwehr Euro-
pas, die Konstruktion wurde auf der Weltausstellung 1889 in Paris mit einer Goldmedaille 
ausgezeichnet.  
 
Aufgaben und Funktionen des Wehres: 

- Aufhöhung des Wasserstandes der  Stromelbe (Wehr bleibt geschlossen) 
- Schutz der unterhalb des Wehres gelegenen Niederung vor Überflutung bei kleinen 

und mittleren Hochwässern (Wehr bleibt geschlossen) 
- Bei größerem Hochwasser Öffnen des Wehres mit Flutung der Flächen innerhalb des 

Umflutkanals und Entlastung der Stromelbe sowie der oberhalb Pretzien gelegenen 
Ortschaften und Schönecks sowie Magdeburgs mit den dort befindlichen Hochwasser-
schutzanlagen. Im August 2002 wurden bis zu 1050 m³/s im Umflutkanal abgeführt. 

Die erste Bedienungsanleitung wurde im Jahr 1879 erlassen, 1968 fand eine Aktualisierung 
statt. Die gegenwärtige Fassung ist seit 1988 in Kraft (s. a. nachfolgenden Abschnitt). 
Sanierungsarbeiten: 
Nach der Fertigstellung des Wehres im Herbst 1875 wurde es während des Weihnachtshoch-
wassers 1875 erstmalig für 4 Tage geöffnet.  Größere Mängel bei der Bedienung des Wehres 
traten nicht auf. Das besonders schwere Hochwasser mit Eisgang im Februar und März 1876 
führte zu erheblichen Schäden am Bauwerk, vier Deichbrüchen und großen Überschwemmun-
gen. Im Zeitraum von 1876 bis 1879 sind Änderungen der Konstruktion der Losständer 
vorgenommen worden, das Wehr besteht seit diesem Umbau fast unverändert! Es wurde das 
Dornburger Siel zur Entleerung der Dornburger Niederung (Speichervolumen bis 8 Mio m³) 
errichtet.  
1959/60 wurde eine Untergrundverpressung zur Verringerung der Durchlässigkeit des Unter-
grundes vorgenommen, 1990 die Sanierung der Wehrbrücke und der Stahlwasserbauteile 
(Wehrtafeln, Losständer), 1991 die Sanierung des Sandsteinmauerwerks sowie der Seil- und 
Kettentechnik, 1995 die Dichtung der landseitigen Anschlüsse an die Landpfeiler sowie Un-
tergrundinjektion und 2004 die Komplettsanierung der zwei Landpfeiler. Bei einer intensiven 
Bauwerksuntersuchung des Wehres im Mai 2009 wurde festgestellt, dass für den Zeitraum 
von 2009 bis 2011 weiterer Sanierungsbedarf besteht, u. a. müssen vor allem Stahlbauteile 
wegen Werkstoffalterung denkmalschutzgerecht ausgetauscht werden. Die Betriebssicherheit 
der Wehranlage ist während der Sanierungsarbeiten auf jeden Fall gegeben, die Bedienungs-
anleitung ist aus standsicherheitstechnischen Erfordernissen geändert worden. 
Wehröffnungen: 
Das Pretziener Wehr wurde bisher (Stand 15.10.2009) 61-mal geöffnet, davon 53-mal im 
Winterhalbjahr und 8-mal im Sommerhalbjahr (u. a. August 2002). Die letzte Öffnung fand 
vom 31.03. bis 14.04.2006 statt, die häufigste Öffnung – 3-mal – im Jahr 1941 und die läng-
ste Öffnung für 30 Tage im Februar und März 1876. 
Ausführlich stellte Herr Jung am Beispiel des Hochwassers im März 2000 die Auswirkungen 
des geschlossenen Wehres dar, am Beispiel des Hochwassers im März 2005 die des geöffne-
ten  Wehres.  
 
Zweiter Vortragender war Herr Dipl.-Ing. (FH) RONALD GÜNTHER – Bereichsingenieur 
im Flussbereich Schönebeck – mit dem  Hochwasserschutzprogramm Ostelbien.  
Schwerpunkt seiner Ausführungen waren ausgeführte Baumassnahmen des Hochwasserschut-
zes seit August 2002 im ostelbischen Teil des Zuständigkeitsbereichs des Flussbereichs Schö-
nebeck (östliche Elbeniederung) mit den Teilaspekten  

- Ausgangssituation während des Hochwassers im August 2002 
- System der Hauptdeiche (67,26 km, im Flussbereich Schönebeck insgesamt 193,98 

km) und der zugehörigen Anlagen wie Pretziener Wehr, Schöpfwerk Gerwisch und 14     
            Siele 



- Übersicht der Schäden durch das Hochwasser im August 2002  
- Schadensursachen an den Herrenkrugdeichen und Ehlerückstaudeichen, für den 

Deichbruch Heyrothsberge (Überschwemmungsfläche ca. 1000 ha) 
- Beginn der Schadensbeseitigung unmittelbar nach dem Hochwasser im August 2002 

Schließung des Deichbruchs Heyrothsberge und Sielneubau 
Schließung der Deichbrüche Herrenkrug mit Deichsanierung auf 1,66 km Länge und 
Neubau von zwei Sielen 
Schadensbeseitigung im Bereich des Elbedeiches 
Schadensbeseitigung im Bereich der Ehlerückstaudeiche 

- Ermittlung des Sanierungsbedarfs (Schadensbehebung und Herstellung der erforder- 
lichen Standsicherheit für BHW) 
Kronenbreite, Freibord, Böschungsneigungen, Deichverteidigungsweg, Bewuchs 

- Festlegung von Abschnitten ohne Sanierungsbedarf (6,44 km) 
- Fertiggestellte Deichabschnitte / Sielsanierungen bzw. Neubau (7) / in Bearbeitung 4 

Siele 
- Sanierung der Deiche an der Ehlemündung 
- Sanierung Elbedeich rechts Pretziener Wehr – Ranies 
- Ergebnisse bis 2009 und Ausblick 

Die umfangreichen Fakten wurden durch eine eindrucksvolle Bilddokumentation veranschau-
licht.  
 
Den ersten beiden Vorträgen folgten die ausgiebige Besichtigung des Pretziener Wehres und 
die Mittagspause. 
 

 
Abb. 3 Besichtigung des Pretziener Wehres 



Die Vortragsfolge setzte Frau Dipl.-Ing. SILKE GÖRNER – PROWA Ingenieure Halle GbR 
– fort mit ihrem Beitrag Maßnahmen zur Wiederherstellung der Funktionstüchtigkeit des 
Gewässersystems Stromelbe – Taube Elbe – Adolf-Mittag-See. 
Das vorgenannte Gewässersystem befindet sich in der Landeshauptstadt Magdeburg im Land-
schaftspark Rotehorn (ca. 220 ha), dem größten Stadtpark der Stadt Magdeburg und eines der 
bedeutendsten Naherholungsgebiete. 
Der Park gehört zum Netzwerk „GARTENTRÄUME – Historische Parks in Sachsen-Anhalt“ 
und liegt im südlichen Teil der Elbeinsel Werder gegenüber dem Stadtzentrum. Im Westen 
wird die Insel durch die Stromelbe begrenzt, im Osten durch die Alte Elbe. Die Alte Elbe mit 
dem Cracauer Wehr („Wasserfall“) zweigt aus der Stromelbe bei km 322,85 re ab und mündet 
bei km 329,36 re wieder in die Stromelbe. 
Der Rotehornpark wurde aus den natürlichen Strukturen der Flussauenlandschaft entwickelt. 
1870 beschloss die Stadt Magdeburg die Errichtung eines Parks auf der Elbeinsel Werder. 
1871 begann Stadtgartendirektor Paul Niemeyer mit den Gestaltungen, die bis in das 20. Jahr-
hundert von seinen Nachfolgern fortgesetzt wurden. Der Park hatte 1870 eine Größe von 6 ha, 
1898 wurde die heutige Größe von ca. 220 ha erreicht. 
Im Zweiten Weltkrieg wurde die Parkanlage völlig zerstört. Ab 1946 war eine Nutzung 
wieder möglich.  
Die Taube Elbe beginnt an der Südspitze des Rotehornparks an der Stromelbe mit einem Zu-
laufbauwerk (Elbe-km 323,00 re). Die Taube Elbe folgt einem alten Elbelauf und mündet zu-
nächst in den Adolf-Mittag-See. Von diesem besteht über einen Auslaufmönch Verbindung 
zum Zollhafen und damit zur Zollelbe, die bei km 327,29 re in die Stromelbe mündet. Der 
Wasserlauf der Tauben Elbe wurde 1907 bis 1908 in die Gestaltung des Rotehornparks einbe-
zogen.  

 
Der Adolf-Mittag-See entstand in den Jahren 1906 bis 1908 als Erweiterung der Tauben 
Elbe. Der Magdeburger Unternehmer Adolf Mittag (1833 bis 1920) schenkte hierfür der Stadt  
Magdeburg die ansehnliche Summe von 50000 Goldmark.  
1935 wurde zur Verbesserung des Wasserzuflusses zum Adolf-Mittag-See die Taube Elbe bis 
zur Einmündung in den Adolf-Mittag-See reguliert.  
Den Zustand des Gewässersystems Stromelbe – Taube Elbe – Adolf-Mittag-See im Jahre 
1997 stellte Frau Görner wie folgt dar:  
„Durch die Vertiefung der Stromelbe, die Verrohrung des Zulaufes in die Taube Elbe, den 
Bau eines zu hoch gelegenen Durchlasses in der Tauben Elbe am Heinrich-Heine-Weg sowie 
die Verlandung des Adolf-Mittag-Sees und der Tauben Elbe durch Hochwässer verringerte 
sich die Frischwasserzufuhr zum See sowie die verbleibende Wassertiefe im See. In Folge 
dessen verschlechterte sich im Laufe der letzten Jahrzehnte die Wasserqualität. Biomasse 
entstand durch Laub der Bäume und Sträucher, abgestorbene Fische o. ä. förderten zusätzlich 
die Verringerung der Selbstreinigungskraft der Gewässer. Das eingetragene organische 
Material verursacht  bei seinem mikrobiologischen Abbau sauerstoffzehrende  Prozesse. 
Hinzu kommt, dass sich in der warmen Jahreszeit die Wassertemperatur auf Grund der 
geringen Wassertiefe schnell erhöht und sich ebenfalls nachteilig auf den See auswirkt. Um 
das Herzstück des Rotehornparkes zu erhalten, war es zwingend erforderlich, das 
Gewässersystem Stromelbe – Taube Elbe – Adolf-Mittag-See wieder funktionstüchtig 
herzustellen.“   
Zur Vorbereitung der Baumassnahmen zur Wiederherstellung der Funktionstüchtigkeit des 
vorgenanten Gewässersystems erbrachte ab 2001 das Ingenieurbüro PROWA Ingenieure 
Halle GbR umfangreiche Leistungen. Während der Bauausführung nahm das Ingenieurbüro 
die Bauüberwachung und Bauoberleitung wahr. 
Die Bauausführung umfasste im Zeitraum von 2004 bis 2008  

- Erneuerung und Tieferlegung des Zulaufbauwerks an der Stromelbe 



Vor der Erneuerung und Tieferlegung des Zulaufbauwerks war noch i. M. an 80  
Tagen pro Jahr Zulauf von der Stromelbe in die Taube Elbe möglich. Das 
Zulaufbauwerk besteht aus dem Einlaufbereich mit Stabgitter zum Rückhalt von 
Treibgut, dem Durchlass (Stahlbetonfertigteile, 1 m x 1 m) und einem 
Schachtbauwerk mit Bedienelementen. Die neue Sohlhöhe des Zulaufs wurde auf 
42,10 m ü. N.N. festgelegt.  
Bauzeit: Juni bis Oktober 2005 

- Entschlammung der Tauben Elbe 
Die Taube Elbe war auf ca. 1420 m Länge zu entschlammen. Ein Einsatz von Gross-
technik war aus umweltrechtlichen Gründen nicht möglich. Manuell entnommen und 
entsorgt wurden ca. 5000 m³ Schlamm. Die Arbeiten begannen am 02.05.2004. 

- Brückenneubau Heinrich-Heine-Weg (Ersatzneubau des Durchlasses Taube Elbe) 
Vorhanden war ein nicht ausreichend dimensionierter Durchlass DN 1000 mit einer 
Sohlhöhe über der Sohle der Tauben Elbe, daher kein Durchfluss in Niedrigwasserzei-
ten. Seit der Fertigstellung des Ersatzneubaus besteht freier Durchfluss im Gewässer. 
Bauzeit: September 2005 bis Juli 2006 

- Entschlammung des Adolf-Mittag-Sees 
Entnommen wurden ca. 24000 m³ Baggergut mittels Bagger auf einem Ponton. Das 
Baggergut wurde entwässert und anschließend auf einer Deponie entsorgt. 
Bauzeit: Oktober  2007 bis Mai 2008 

  Grundsätze bei der Bauausführung waren:  
- Beachtung der wasserwirtschaftlichen Gesichtspunkte hinsichtlich des gesamten 

Gewässersystems  
- Beachtung der Belange des Naturschutzes 
- Berücksichtigung der Forderungen des Denkmalschutzes 

 
Der Verbesserung des Sauerstoffeintrags in den Adolf-Mittag-See dienen eine Fontäne und 
zwei Pilzbelüfter.  
Im Bereich des Adolf-Mittag-Sees wurden außerhalb des Gewässers weitere Sanierungsmass-
nahmen an baulichen Anlagen durchgeführt. 
Die Bauarbeiten wurden am 18.08.2008 offiziell mit einer Einweihungsfeier und dem 
Jubiläum „100 Jahre Adolf-Mittag-See“ abgeschlossen. 
Rund 1,7 Mio € sind mit Unterstützung von Land und Bund investiert worden. 
 
Anschließend informierte Herr ROLF WARSCHUN – Leiter des Umweltamtes der Landes-
hauptstadt Magdeburg über Hochwassernachsorgemaßnahmen im ostelbischen Stadtge-
biet der Landeshauptstadt Magdeburg. 
Östlich der Elbe zwischen Elbe und Elbe-Umflutkanal befinden sich 9 der 40 Stadtteile der 
Stadt Magdeburg. Ostelbische Stadtteile sind Herrenkrug, Brückfeld, Berliner Chaussee, Cra-
cau, Zipkeleben, Prester, Kreuzhorst, Pechau und Randau-Calenberge. 
Die vorgenannten Stadtteile liegen im sogenannten „Magdeburger Polder“ (57,4 km²), der 
vollständig eingedeicht ist, im Westen durch die rechten Elbedeiche und im Osten den linken 
Deich des Elbe-Umflutkanals. 
Die Furtlake befindet sich im nördlichen Teil des Magdeburger Polders vor allem im Stadt-
teil Berliner Chaussee und entwässert eine 35,2 km² große Fläche in den östlichen Gebieten 
der Stadt Magdeburg. Die Furtlake mit dem oberhalb anschließenden Schwanengraben und 
weiteren Gräben ist kein eigentliches Fließgewässer, sondern ein künstliches Grabensystem. 
Sie ist nördlich der Bundesstraße 1 bis zur Einmündung in den Elbe-Umflutkanal über das 
Steingrabensiel ein Gewässer I. Ordnung (Länge 1,8 km). 
Die Gewässer haben das typische Erscheinungsbild von Entwässerungsgräben mit steilen 
Böschungen, wenig Vegetationsstruktur und sehr geringe bis fehlende Fließgeschwindigkeit. 



 
Verantwortlich für den Ausbau und die Unterhaltung der Deiche an der Elbe und am Elbe-
Umflutkanal einschließlich der zugehörigen Bauwerke wie Siele, Schöpfwerke und Wehre so-
wie der Gewässer I. Ordnung ist der Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirt-
schaft Sachsen-Anhalt (LHW). Zuständig für den operativen Hochwasserschutz und die 
Hochwassernachsorgemaßnahmen im Stadtgebiet ist die Landeshauptstadt Magdeburg. 
 
Das eingedeichte ostselbische Stadtgebiet kann wie folgt charakterisiert werden: 

- Ungünstige geologische Verhältnisse 
Mutterboden, 0,3 bis 5 m Auelehm/Aueton 

- ungünstige hydrogeologische Verhältnisse 
Auelehm/Aueton, Grünsand/Rupelton 

- stark eingeschränktes Abflussvermögen der vorhandenen Gräben 
Verlandung, geringes oder kein Sohlgefälle, nicht ausreichendes Grabenprofil, keine 
oder nicht funktionsfähige Durchlässe und Überfahrten, Einbauten (Stege) u. a. 

- Nutzungsänderungen  
nach 1990 intensive Bebauung des Gebietes – Vergrößerung der Flächenversiegelung 

 
Bei Hochwasser der Elbe und geöffnetem Pretziener Wehr infiltrieren Elbe und Elbe-Umflut-
kanal in den Grundwasserleiter des Polders. Die Hochwasserwelle breitet sich im Grundwas-
serleiter langsam in das Innere des Polders aus. Mit dem Abklingen des Hochwassers in der 

 
Elbe und dem Schließen des Pretziener Wehrs sinkt der Oberflächenwasserspiegel relativ 
schnell unter die Grundwasseroberfläche im Polder. Es stellt sich ein intensiver Grundwasser-
abstrom nach Westen zur Elbe und nach Osten zum Elbe-Umflutkanal ein. Unter diesen 
Bedingungen kann im Inneren des Polders eine Grundwasserhochlage zurückbleiben.  
Während der letzten großen Hochwässer der Elbe im August 2002 und insbesondere im 
Januar 2003 kam es im ostelbischen Stadtgebiet vor allem nördlich und südlich der Berliner 
Chaussee (B 1) zu extremen Vernässungserscheinungen. Im Januar 2003 traten erhöhte 
Grundwasserstände in Verbindung mit starken Niederschlägen auf. Die Einleitung in die 
Oberflächengewässer mit teilweise enorm eingeschränktem Abflussvermögen führte zu Ausu-
ferungen, die Gebäude und Infrastruktur erheblich beschädigten.  
Die Stadtverwaltung entschloss sich, Maßnahmen zu erarbeiten, die diese Erscheinungen mil-
dern bzw. reduzieren sollen – bezeichnet als Hochwassernachsorgemaßnahmen.  
Das Umweltamt der Landeshauptstadt Magdeburg ließ zunächst für das östliche Stadtgebiet 
zwischen Elbe und Elbe-Umflutkanal eine Studie mit den Schwerpunkten 

- Beschreibung der Istsituation mit den Problemen 
- Darstellung der wasserwirtschaftlichen Situation 

Gewässernetz, Deichanlagen, Retentionsräume, Analyse der gegenwärtigen Entwäs-
serungssituation 

- Maßnahmevorschläge  
erarbeiten. 
In Auswertung der Studie wurden vier Maßnahmevorschläge erarbeitet und durch den Stadt-
rat beschlossen. Ziel der vorgesehenen Maßnahmen ist es, durch Gewässerausbau-, Neubau- 
bzw. Rückbau die Dauer der Beeinträchtigung durch das Grundwasser zu verkürzen, die 
Grundwasserhöchststände abzusenken sowie den Abfluss aus den bebauten Gebieten zu be-
schleunigen.  
In den Jahren 2006/2007 erfolgten im und um den Stadtteil Pechau der Aus- und Neubau 
eines ca. 2100 m langen Grabensystems, der Rückbau von Verlandungen, die Ertüchtigung 
von Durchlässen und die Errichtung eines Siels am Zipkeleber Gutsteich zur Entwässerung in 
den Elbe-Umflutkanal. 



Ab dem Jahr 2009 sind der Ausbau und die  Ertüchtigung des Furtlakengrabensystems mit 
den Teilvorhaben Furtlake und angeschlossene Gräben südlich der Berliner Chaussee (B 1) 
und Furtlake nördlich der Berliner Chaussee bis Steingrabensiel vorgesehen. 
Die Baumaßnahmen wurden und werden durch den zuständigen Unterhaltungsverband 
Ehle/Ihle in enger Zusammenarbeit mit der Unteren Wasserbehörde der Landeshauptstadt 
Magdeburg und den betroffenen Bürgern durchgeführt. 
 
Den Abschluss der wieder sehr informativen Fortbildungsveranstaltung bildete bei idealem 
Exkursionswetter die Besichtigung der Baustelle „Hochwasserschadensbeseitigung – Sanie-
rung linker und rechter Ehlerückstaudeich sowie rechter Umflutdeich von Station 10,1 bis 
10,6“. Auftraggeber der Maßnahme ist der Flussbereich Schönebeck des LHW. 
 
Dank für das hervorragende Gelingen der Veranstaltung gebührt Frau SILKE GÖRNER, den 
Herren KLAUS FLÜGGE, CHRISTIAN JUNG, RONALD GÜNTHER und ROLF 
WARSCHUN sowie den Mitarbeitern des Flussbereichs Schönebeck, die für das leibliche 
Wohl der Tagungsteilnehmer sorgten. 
 

Dipl.-Ing. Horst Rogge 
16.10.2009  


